
müssen.	 Ich	 halte	 die	 Menschen	 für	 die
eigentliche	Attraktion	des	Landes.

Gelegentlich	 sagen	 Leute	 zu	 mir,	 dass	 sie
nicht	 nach	 Ägypten	 reisen,	 weil	 sie	 den
brutalen	Polizeistaat	nicht	unterstützen	wollen,
der	dort	ja	tatsächlich	herrscht.	Ich	halte	diese
Einstellung	 für	 falsch,	 denn	 in	 erster	 Linie
trifft	sie	die,	die	es	nicht	verdient	haben,	dass
man	sie	meidet.	Die	allermeisten	Ägypterinnen
und	 Ägypter	 verabscheuen	 Gewalt,	 besonders
auch	 die	 gegen	 Gäste	 ihres	 Landes,	 egal,	 ob
diese	Gewalt	 religiös	 verbrämt	 oder	 politisch
motiviert	ist.	Dass	Ägypten	nach	2011	nicht	in
blutigem	Chaos	versank	wie	andere	Länder	der
Region,	das	liegt	zuallererst	an	ihnen.	Wie	alle
anderen	 Menschen	 auch,	 wünschen	 sich	 die
meisten	 Ägypter	 vor	 allem	 einen	 friedlichen
Alltag	 in	 einem	möglichst	 stabilen	Land.	Man
sollte	 sie	 nicht	 bestrafen	 für	 ein	 repressives
Regime,	 unter	 dem	 sie	 selbst	 am	 stärksten



leiden.	 Wer	 eine	 Reise	 nach	 Ägypten
unternimmt,	 wird	 mit	 einer	 Gastfreundschaft
belohnt,	die	zu	Recht	legendär	ist.

In	 diesem	 Buch	 werden	 daher	 die
Ägypterinnen	 und	 Ägypter	 die	 Hauptrollen
spielen,	ihre	Lebensweisen	und	Eigenarten.	Es
wird	 auch	 viel	 um	 Politik	 gehen,	 um
Wirtschaft,	 Kultur	 und	 Geschichte.	 Doch	 im
Mittelpunkt	 stehen	 die	 Menschen	 und	 ihr
Streben	nach	einem	Leben	in	Freiheit.



Der	Nil

Die	wichtigste	Konstante
Ägyptens

Ägypten	 sei	 ein	Geschenk	des	Nils,	 so	hat	 es
der	 antike	 griechische	 Geschichtsschreiber
Herodot	formuliert.	Der	Nil	ist	tatsächlich	die
ewige	 Konstante	 Ägyptens,	 an	 der	 sich	 alles
andere	messen	 lassen	muss.	 Die	 allermeisten
Ägypter	 verbringen	 ihr	 gesamtes	 Leben	 mehr
oder	weniger	in	seiner	Nähe,	und	sie	haben	das
verinnerlicht,	 was	 vor	 fast	 zweieinhalb
Jahrtausenden	auch	schon	Herodot	aufgefallen
war.	 Im	 Großstadtmoloch	 Kairo	 ist	 der	 Nil



einer	 der	 wenigen	 Orte,	 an	 dem	 fast	 alle
Ägypter,	 die	 ich	 kenne,	 ein	 Gefühl	 von	 Ruhe
und	 Frieden	 verspüren.	 Wo	 der	 breite	 Strom
die	 dicht	 bebaute	 Riesenstadt	 in	 ihrer	 Mitte
durchschneidet,	da	kann	man	endlich	den	Blick
auch	mal	in	die	Ferne	schweifen	lassen.	Junge
ägyptische	Start-up-Unternehmer	haben	dieses
Sehnsuchtspotenzial	 und	 den	 »Chillfaktor«
erkannt	 und	 schufen	 das	 Nile	 Taxi.	 Die
zitronengelben	 Motorboote	 fahren	 an	 der
frischen	 Luft	 und	 ohne	 Staugefahr	 auf	 festen
Strecken	in	der	Stadt	hoch	und	runter.

Ohne	 den	 Nil	 gäbe	 es	 Ägypten	 in	 dieser
Form	 nicht.	 Ohne	 ihn	 bestünde	 die	 gesamte
Landesfläche	 fast	 ausnahmslos	 aus
unbarmherziger,	 lebensfeindlicher	 Wüste.
Auch	 mit	 dem	 Nil	 sind	 es	 zwar	 immer	 noch
rund	 95	 Prozent	 Wüste,	 aber	 die	 restlichen
fünf	 Prozent	 hat	 der	 Nil	 an	 seinen	 Ufern	 zu
Gärten	 und	 fruchtbaren	 Feldern	 gemacht.



Deshalb	 ist	 der	 Fluss	 eine	 Art	 ägyptisches
Nationalheiligtum.	 Wer	 sich	 ihm	 unziemlich
nähert,	 begeht	 eine	 unverzeihliche	 Sünde.
Zuletzt	 musste	 dies	 die	 beliebte	 ägyptische
Sängerin	Sherine	erfahren.	Bei	einem	Konzert
2017	 im	 Golfstaat	 Bahrain	 machte	 sich	 der
Popstar	über	die	Redensart	lustig:	»Wer	einmal
vom	Nil	 getrunken	 hat,	 kommt	 immer	wieder
hierher	zurück.«	Ein	Fan	hatte	darum	gebeten,
dass	 sie	 ihr	 Lied	 »Hast	 du	 nicht	 aus	 dem	Nil
getrunken?«	singt,	das	die	Redensart	aufgreift.
Spöttisch	 antwortete	 die	 Sängerin:	 »Wenn	 ich
aus	dem	Nil	trinke,	bekomme	ich	Bilharziose.«
Also	 eine	 in	 Ägypten	 verbreitete
Wurmkrankheit.	 »Trink	 lieber	 Evian!«,	 rief
Sherine	 dem	Mann	 noch	 zu.	Bei	 so	manchem
patriotischen	Ägypter	löste	das	Empörung	aus,
es	 verletzte	 seinen	Nationalstolz.	 Ein	Gericht
verurteilte	 daraufhin	 die	 Sängerin	 zu	 sechs
Monaten	 Gefängnis	 und	 einer	 Geldstrafe	 von


